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Zusammenfassung 

Mastigosporium muticum (Sacc.) G unnerb. (Fungi imperfecti) wird erstmals fü r Öster­
reich nachgewiesen. In einem Knaulgras-Sortenversuch an der Versuchsstation der 
Bundesanstalt für Pflanzenbau in St adl-Paura, Oberösterreich, erwiesen sich die Sorten 
Baraula, Lara und Lalu als relativ · res istent, während d ie Sorten J uno, Fala und Kay 
bei stärkerem Mastigosporium-Befall deutliche Vergilbungserscheinungen zeigten. Dies 
war für gewöhnlich im H erbst, 1987 auch während des feucht-küh len Sommers der 
Fall. D ie Ertragseinbußen der anfälligeren Sorten betrugen bis ca. 40% . Mastigosporium 
muticum war in Österreich fast überall nachweisbar. D ie ökologische Amplitude seines 
Vorkommens reicht von H albtrockenrasen und Feuchtwiesen in den Tieflagen bis zu 
Weiderasen in 1400 m H öhe. 

In rascerelektronenm ikroskopischen Aufnahmen wird der annelid ische Typ der Koni­
dienbildung von Mastigosporium muticum dokumentiert. 

Stichwörter: Fungi imperfecti; Mastigosporium muticum (Sacc.) G unnerb.; Verbreitung 
in Österreich; Wirtsspektrum; Sortenresistenz; Ö kologie; Morphologie. 

Summary 

Mastigosporium muticum (Sacc.) Gunnerb. (Fungi imperfecti) was observed for the first 
t ime in Austria. In a cocksfoot y ield trial in the Varietal Testing Station of the Federal 
Institute of Plant Production in Stadl-Paura, Upper Austria, the varieties Baraula, Lara 
and Lalu demonstrated resistance while the va rieties Juno, Fala and Kay dcmonstrated 
strong Mastigosporium muticum infection with a d istinct yellowing of the leaves. This 
condition is normal in the autumn; in 1987, it was also observed during the wet-cool 
summer. The yield reduction of the infected varieties was till ca. 40% . Mastigosporium 
muticum was observed almost everywhcrc in Austr ia. The ecological amplitude ranged 
from half-d ried grasslands and swamps in low lying areas to meadows at 1400 m altitude. 

In SEM-photos the annelophore type of the conidiophores is documented . 

Key words: Fungi imperfecti; Mastigosporium muticum; dispersal in Austria; host 
spectrum ; variety resistance; ecology; mo rphology. 
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Einleitung 

Mastigosporium muticum ist ein H yphomycet (Fungi imperfecti), der als Parasit des 
Knaulgrases (Dactylis glomerata und D. polygama) weit verbreitet ist und mitunter zu 
erheblichen Ertragseinbußen führen kann (Sc HNEIDER & M EYER 1963). Ein starker Befall 
eines Knaulgras-Sortenversuchs an der Versuchsstation in Stadl-Paura, O berösterreich , 
der vermehrte Anbau von Knaulgras zur Saatgutgewinnung in O berösterreich sowie der 
U mstand, daß M. muticum für Ö sterreich bisher noch nicht nachgewiesen wurde, gaben 
den Anlaß, sich mit d iesem Pilz zu beschäftigen. 

Material und Methodik 

D ie Bonitur der Sortenresistenz erfolgte im Anlage- und 2. Ertragsjahr eines Knaulgras­
Sortenversuchs an der Versuchsstation der Bundesanstalt für Pflanzenbau in St adl-Paura. 
Bonitiert wurde der durch M. muticum verursachte G rad der Vergilbung. Die Fotos der 
Blattflecken wurden mit einem Zeiss-Tessovar-Lupengerät am Institut für Botanik in 
Graz angefertigt. Die Präparation der frischen Proben für d ie rasterelek tronenmikroskopi­
schen Aufnahmen erfolgte mittels Kritisch-Punkt-Trocknung (Critical Point Drying nach 
ANDERSON 1951 ). 

Die Proben sind zunächst fixiert worden (3% Glutaraldehyd in 0, 1% Na-Cacodylat­
p uffer - 24 Stunden). Das Auswaschen des Fixierungsmittels ist in reinem Puffer erfolgt. 
N ach der Fixierung und dem Auswasc'hen des Fixierungsmittels sind die Proben stufen ­
weise in Alkohol (0- 1 00% ) und dann in Aceton (1 00%) entwässert worden. N ach der 
Entwässerung sind d ie P roben in den Apparat für die Kritisch-Punkt-T rocknung gebracht 
worden. Die Kritisch-Punkt-getrockneten Proben sind auf ein Tischehen montiert, mit 
Gold bespattert und mit einem Rasterelektronenmikroskop vom T yp C ambridge Stereo­
scan am Forschungsinstitu t für Elektronenmikroskopie in Graz untersucht worden. 

Morphologie 

D ie Gattung Mastigosporium wurde von R IESS in FRESENJUS (1852) beschrieben. In der 
Folge find en sich Gattungsbeschreibungen bei SACCARDO (1886), LINDAU (1907) und 
MIGULA (1934), die jedoch nicht über die von RIEss gebotenen Informationen hinausge­
hen. Erst H uGHES (1951) beschäftigte sich wiederum eingehend mit der Morphologie von 
Mastigosporium. Seine Beobachtungen über d ie Konidienbildung brachten einen wesent­
lichen Fortschritt in der systematischen Beurteilung dieser Pilze. Von den in jüngster Zeit 
publizierten Arbeiten sind insbesondere jene von GuNNERBECK (1971 ), von ARx (1983 ), 
BRANDENBURGER (1985) und von A Rx (1987) zu erwähnen. D a d iese Autoren zu teils 
widersprüchlichen Aussagen kommen, soll im folgenden der Versuch unternommen wer­
den, an Hand von rasterelektronenmikroskopischen Aufnahmen zu einer Klärung dieser 
Fragen beizutragen. 

Myzel 

Nach BOLLARD (1950) durchdringen d ie Keimschläuche die Epidermis meist direkt ohne 
Bildung eines Appresso riums im unmittelbaren Bereich der Konidien. Vereinzelt konnte 
er allerdings auch beobachten, daß die Keimschläuche z u oberflächlich laufenden Myzel­
strängen auswuchsen. In der Regel ist das hyaline Myzel jedoch nur innerhalb des Blatt­
gewebes entwickelt. Unter günstigen Bedingungen können bereits eine Woche nach der 
Infektion Konidien gebildet werden (BOLLARD, 1950). Die Konidienträger entwickeln sich 
für gewöhnlich unm ittelbar aus den die E pidermis durchwach senden Penetrationshyphen 
(Abb. 3). In Einzelfällen konnten allerdings auch oberflächliche Myzelstränge mit davon 
abgegliederten Konidienträgern beobachtet werden. D ies ist jedoch keinesfalls d ie Regel 
wie bei von ARX (1983) angegeben. Auch konnte nie beobachtet werden, daß die H yphen 
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aus den Stomata hervorbrechen, wie es von ARx (1987) als typ isch für M astigosporium 
ansieht. Eine Bevorzugung der lnterzellu larbereiche, wie sie ScHNF.YDER & MF.YF.R (1963) 
angeben, war ebenfalls nicht festzustellen (Abb. 3). 

Konidienträger 

Die kurzen Konidienträger sind im Zentrum der Blattflecken innerhalb eines rundlichen 
bis länglichen Areals zerstreut oder zu kleineren Gruppen vereint, angeordnet (Abb. 1, 3 
und 6). Ihre Anzahl ist sehr variabel. In älteren Flecken konnten bis ca. 150 gezählt wer­
den. 

Die Art der Konidienbildung ist in jüngster Zeit immer mehr in den M ittelpunkt syste­
matischer Fragestellungen bei den Fungi imperfecti gerückt (vergl. COLE 1981). Es ist 
bemerkenswert, daß HUGHES (1951) dieser Frage bereits vor 4 Jahrzehnten die nötige Auf­
merksamkeit schenkte. Seine Beschreibung: "Older lesions show conidiophores with up 
to two circular ridges below the terminal conidium and as far as I can make out these 
represent the scars of former conidia. When one conidium has matured and has become 
detached, I belive the conidiophore grows out through the scar and then produces an 
another conidium", wird durch Abb. 2 eindrucksvoll bestätigt. Es handelt sich demnach 
um Konidienträger, die zu einer sukzessiven Konidienbildung fähig sind und nicht um 
einfache, undifferenz ierte Konidienträger, wie bei KENDRIK & CARMICHAEL (1973) angege­
ben. Nach C o LF. (1981) ist dieser Typ der Konidienbildung als annelidisch zu bezeichnen. 
Im Gegensatz z u den Beobachtungen von GuNNERBECK (1971) an schwedischem Material, 
der eine Annelidenbildung nur in Einzelfällen nachweisen konnte, waren Annelidenbil­
dungen bei dem vorliegenden Material aus Ö sterreich bei stärkerem Befall die Regel. 
Mehr als zwei Annelidenringe konnten allerdings nicht beobachtet werden. 

Konidien 

Die zylindrisch bis ellipsoidischen Konidien sind hyalin, haben eine glatte Oberfläche und 
in der Regel drei Septen (Abb. 4 und 5). Bei starkem Befall waren auch Konidien mit vier 
und fünf Quersepten zu finden (Abb. 5). D as Hilum wird von einem schwach vorsprin­
genden Kragen gesäumt. D ie Konidien sind mit 40-52 J.Lm Länge und 11 - 16 J.Lm Breite 
relativ groß. Sie sind von einer schleimigen Hülle umgeben, d ie sie in trockenem Zustand 
oftm als miteinander verklumpen läßt (Abb. 1). Das Licht wird an dieser Hülle total 
reflektiert, sodaß die Konidien inmitten der braunschwarzen Blattflecken als einheitlich 
weißer Fleck bzw. Punkt erscheinen (Abb. 6). Nach BOLLARD (1950) werden in G roß­
britannien bei durchaus häufigem Vorkommen von M. muticum Konidien nur vereinzelt 
gebildet. In Österreich waren 1988 Konidien fast immer zu finden, wenngleich sie nur in 
den fe uchteren Lagen wirklich reichlich gebildet wurden. 

Krankheitssymptome 

Mastigosporium muticum verursacht auf Blättern und Blattscheiden 1-2 mm (bis 4 mm) 
lan ge und 0,2 bis 0,7 mm breite längliche bis ovale, braunschwarze bis schwarze Blatt­
flecken (Abb. 6 ). BOLLARD (1950) konnte beobachten, daß die Blattadern für das Pilz­
myzel zwar eine sehr wirkungsvolle Barriere darstellen , daß M. muticum aber imstande 
ist, durch Toxine auch das Nachbargewebe zu schädigen . Im Zentrum älterer Blattflecken 
sind manchmal Aufhellungen z u beobachten. Werden Konidien gebildet, so sind sie sehr 
deutlich als weiß glänzender Punkt oder Fleck im Zentrum kenntlich. Die Blattflecken 
werden häufig von wäßrig anmutenden Gewebepartien umgeben, die manchmal auch röt­
lichbraun gefärbt sein können. Bei fortgeschrit tenem Befall bleicht das Gewebe um die 
Flecken in einen gelblichen Hof aus, wobei bei dichter stehenden Flecken größere Areale 
vergilben können (Abb. 6). 
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Abb. I und 2: Mastigosporium muticum. Konidienlager mit schleimig-klebriger Hülle (Abb. 1). 
Annelidische Konidienentwicklung mit emeroblastischer Zellsprossung (Abb. 2). 
Balken = 1 0~-tm . 



Abb. 3 und 4: Mastigosporium mul/cum. Konidienlager (Abb. 3). Reife Konidie (Abb. 4). 
Balken = 10 fA-111. 
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Wirtsspektrum 

Mastigosporium muticum ist ein aussch ließlich auf Knaulgras (Dactylis glomerata und D. 
polygama) parasitierender H yphomycet (GUNNERBECK 1971). Hinweise auf seine strenge 
Spezialisierung gaben zunächst die Infektionsversuche von SPKAGUE (1938), der mit dem 
auf Dactylis parasitierenden Mastigosporium keine andere Grasart zu infizieren, umge­
kehrt allerdings mit einem Mastigosporium von A grostis bei 10 von 300 Dactylis-Blättern 
Krankheitssymptome hervorrufen konnte. GuNNERllECK (1971) führt dieses Ergebnis auf 
die für Mastigosporium ungewöhnlich günstigen Infektionsbedingungen bei SPRAGU E 
(1938) zurück, d ie seiner Meinung nach mit den Infektionsbedingungen im Freien n icht 
in Einklang stehen. Diesen Einwand sützen auch Beobachtungen an der Versuchsstation 
Lambach - Stadl-Paura im Frühjahr 1988, wo von 20 verschiedenen Grasarten nur 
Dactylis glomerata einen mittleren Befall mit Mastigosporium muticum und Alopecurus 
pratensis einen starken Befall mit M. album zeigten und keine andere Art von einem 
M astigosporium befallen war (Tab. 1 ). Die Infektionsversuche von BüLLARD (1950), der 
mit Mastigosporium auf Dactylis wiederum nur Dactylis infiz ieren konnte (Alopecurus, 
Agrostis, Phleum, Calamagrostis, Deschampsia, Brachypodium, Trisetum, Cynosurus, 
Lolium zeigten keine Symptome) und umgekehrt mit Mastigosporium von Agrostis stolo­
niferum außer der Wirtspflanze nur Calamagrostis, nicht aber Dacty lis infizieren konnte, 
ließen dann kaum mehr Zweifel an der Eigenständigkeit der auf Dactylis parasitierenden 
Sippe. Die von GuNNERBECK (1971) en tdeckten morphologischen Unterschiede zwischen 
der bislang als M. rubricosum bezeichneten Sippe auf Dactylis und jener auf Agrostis und 
Calamagrostis, die von BüLLARD (1950) als M. rubricosum var. agrostidis bezeichnet 
wurde, führten schließlich z ur Umkombination und Führung der beiden Sippen im 
Artrang. D emnach ist die Sippe auf Dactylis als M. muticum (Sacc.) Gunnerbeck und jene 
auf Agrostis und Calamagrostis als M. rubricosum (Dearn & Barth) Nannfeld zu bezeich­
nen. 

Sortenresistenz 

Da es sich bei M. muticum um einen Parasiten handelt, der zu erheblichen Ertrags­
einbußen führen kann (SCHNEYDER & MEYER 1963) kommt einer möglichen Sortenresistenz 
große praktische Bedeutung zu. BUHL & LANGE (1965) sind d ieser Frage nachgegangen und 
konnten sowohl bei künstlich infizierten Beständen als auch bei Freilandversuchen erheb­
liche Unterschiede in der Anfälligkeit feststellen. Eine totale Resistenz war allerdings bei 
keiner Sorte feststellbar. D er Knaulgras-Sortenversuch an der Versuchsstation der Bun­
desanstalt für Pflanzenbau in Stadl-Paura, Oberösterreich, zeigte bei einem anderen Sor­
tenspektrum ein ähnliches Bild. Lediglich die Sorte Baraula war beiden Versuchen 
gemeinsam und erwies sich in beiden Fällen als relativ resistent. Eine gute Resistenz zeig­
ten auch die Schweizer Sorten Lara und Lalu, am anfälligsten waren die Sorten Kay, Juno 
und Fala (Tab. 2), die jeweils im Herbst beziehungsweise auch im feucht-kühlen Sommer 
1987 deutliche Vergilbungserscheinungen zeigten. 

Die Frage, die im Zusammenhang mit Sortenresistenz naturgemäß besonders interes­
siert, ist die nach ihrer praktischen Bedeutung. Bei Futtergräsern sollte neben einer 
Ertragsminderung, wenn schon nicht an mögliche toxisch e Wirkungen, so doch auch an 
eine geschmackliche Beeinträchtigung der stärker verpilzten G räser für das Vieh gedacht 
werden. Angaben über die H öhe der durch M. muticum verursachten Ertragsdepressionen 
an Biomasse sind ohne Fungizidversuche sicherlich nur mit Vorbehalt möglich. Im Som­
mer und Herbst 1987 war der Ertragsrückgang der anfälligeren Sorten mit zunehmendem 
M astigosporium-Befallsd ruck jedoch so auffallend, daß diese Werte dennoch mitgeteilt 
werden sollen, um wenigstens einen ungefähren Eindruck vom Ausmaß der Schädigung 
zu vermitteln. Beim 1. Schnitt lag das Ertragsniveau der anfälligeren Sorten Juno, Fala 
und Kay noch 8% über dem der resistenteren Sorten Baraula, Lara und Lalu . Beim 
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2. Schnitt sank es auf 8% und beim 3. Schnitt schließlich auf 28% unter das Ertragsniveau 
der res istenteren Sorten (Abb. 7). 

Tab. 1 

Arrhenatherum elatius 
Triserum flavescens 
Dactylis glomerata 
Festuca pratensis 
Phleum pratense 
Alopecurus pracensis 
Bromus inermis 
Festuca arundinacea 
Lolium multiflorum 
Lolium x boucheanum 
Lolium perenne 
Poa pratensis 
Fescuca rubra 
Agrostis tenuis 
Agrostis gigantea 
Poa compressa 
Poa palustris 
Festuca ovina 
Phalaris arundinacea 

m 

a 

Tab. 2 

SORTE BON 

Baraula 2,1 
Motterwitzer 3,8 
N ika 4,1 
Lara 2,1 
Lalu 2,2 
Predac 3,4 
Fala · 5,3 
Be pro 4,2 
Amera 4,7 
Angelkamp 3,1 
Kay 6,6 
Juno 4,9 
Mobite 2,8 
Modac 3,1 
Re da 3,4 
Filippa 3,5 
Sparta 3,2 
Amba 3,7 
Jesper 3,7 
Lidakta 2,5 
Oberweihst. 3,5 

Tab. 1. Gräsersortiment an der Versuchsstation in Stadi-Paura im Frühjahr 1988. 
m = Befall mit M. muticum, a = Befall mit M. album. 
Tab. 2. Knaulgras-Sortenversuch an der Versuchsstation in Scadl-Paura. BON = Bonitur 
der Sortenresiscenz. 2 = geringer, 6 = mittel bis starker Befall durch M. muticum. 

Ökologie 

M. muticum ist ein Pilz, der durch eher kühles, regnerisches Wetter gefördert wird . Der 
späte Herbst und das zeitige Frühjahr sind daher für gewöhnlich die Perioden, in denen 
er nach BOLLARD (1950) und GuNNERBECK (1971 )stärker in Erscheinung tritt. Es kann aber 
auch in kühlen, regnerischen Sommern, wie beispielsweise 1946 in England (BoLLARD 
1950) oder 1987 an der Versuchsstation Lambach - Stadi-Paura in Oberösterreich zu 
einem stärkeren Befall kommen. Dieser führte in Stadl-Paura z ur Vergilbung der anfälli­
geren Sorten, was jeweils auch im Herbst, kaum jedoch im Frühjahr z u beobachten war. 
Bemerkenswert ist, daß die Ansprüche von M. muticum an feucht-kühle Witterungs­
bedingungen in regelmäßig gemähten Knaulgras-Reinbeständen oder Wiesen bedeutend 
ausgeprägter sind als auf nicht gemähten Knaulgräsern an Feldrainen, Weg- oder Wald­
rändern. Hier sorgt offenbar ein durch alte, befallene Blätter ständig vorhandenes 
Inokulum für einen viel gleichmäßigeren und stärkeren Befallsverlauf auch während 
trockener Sommer, w ie beispielsweise 1988. D ennoch ist auch bei nicht gemähten Knaul­
grasbeständen eine Begünstigung des Pilzes in feucht-kühlen Lagen, wie etwa in Bach­
oder Flußnähe festzustellen. 
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Abb. 5: Konidien von M. muticum. Balken = IO,..c.m. 

Abb. 6: Durch M. muticum verursachte Blattflecken auf Knaulgrasblänern. Im Zentrum der 
Blattflecken sind die weißen Konidienlager zu erkennen. 
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Die ökologischen Ansprüche von M. muticum werden durch exp erimentelle Befunde 
über das Myzelwachstum verständ lich. Nach BOLLARD (1950) können die Konid ien von 
M. muticum bereits bei 5°C keimen. D ie optimalen Keimungstemperaturen liegen zwi­
schen 15 und 20°C, bei 25° war keine Keimung mehr z u beobachten. Das schnellste 
Myzelwachstum fand bei BOLLARD (1950) bei 20°C statt, bei 5° bzw. 25° sistierte das 
Wachstum. W ENHAM & LATOt (1958) eruierten optimale Wachstumsbedingungen des 
Myzels bei ca. l2°C. 

Der durch d ie Feuchtigkei t begünstigte Krankheitsbefall steht offenbar in Zusammen­
hang mit einer Verbreitung der Konidien du rch Wasser bzw. Wassertropfen. D ie die 
Konidien verbindende und bei T rockenheit erhärtete Schleimschicht (Abb. 1) löst sich in 
Wasser sehr rasch auf und ermöglicht so ein Versprengen der Sporen m it größeren oder 
kleineren Wassertropfen. N ach BOLLARD (1950) verlieren die Kon idien bei Austrocknung 
rasch ihre Vitalität, was als zusätzliches Indiz für z umindest überwiegende Verbreitung 
durch Wasser gelten kann. 

D ie ökologische Ampli tude des Vorkommens von M. muticum in Ö sterreich reicht von 
Halbtrockenrasen bis zu Feuch twiesen. Der Pilz war mit seinem W irt aber auch an Wald­
wegen in sauren Kiefer-Fichtenwäldern, in Mischwäldern über Kalk und montanen 
Weiderasen in 1400 m zu finden. 

Verbreitung 

M. muticum wurde bisher in Schweden (G UNNERBECK 1971),Norwegen 00RSTAD 1945), 
Schottland (D ENNIS & FotSTER 1942), Irland (SMtTH et al 1988), England (BOLLARD 1950), 
D eutschland (SCI-INEYDEI\ & M EYER 1963), Polen (MIKOLAJSKA 1965), USA (SPRAGUE 1950) 
und Neuseeland (WENHAM & LATCH 1958) nachgewiesen. GuN NERBECK (1971) vermutet, 
daß M. muticum im großen und ganzen in seiner Verbreitung seinem Wirt, dem Knaul­
gras, folgt. Die im folgenden zitierten und vermudich erstmaligen Nachweise aus Italien, 
der Schweiz, Frankreich , der T schechoslowakei und Bulgarien sowie seine weite Verbrei­
tung in Österreich (Abb. 8) scheinen dem recht zu geben. 

Fundorte 

D ie Belege wurden überwiegend im Jahr 1988 gesammelt. Sie wurden im H erbarium des 
Botanischen Instituts der Universität Graz hinterlegt. Vereinzelt war M. muticum auch 
auf Dactylis-Herbarbelegen des Naturhistorischen Museums Wien, des Botanischen Insti­
tuts der Univers ität Wien und des Botanischen Instituts der Universität Graz nachweis­
bar. In diesen Fällen findet sich der entsprechende Hinweis auf ih re H erkunft. 

Abkürzungen: 

Sam mler: H = H. H uss 
W = H erbarium des Naturhistorischen Museums Wien 
WU = H erbarium des Botanischen Instituts der Universität Wien 
GZU = H erbarium des Botanischen Instituts der Universität Graz 

Mastigosporium muticum auf Dactylis polygama H o Rv.: 

Österreich 
Vorarlberg 
Bregenzerwald, Zanzenberg E oberhalb D ornhirn (PoLATSCHEK; W.). 
Steiermark 
Graz, Leechwald (MELZER; GZU); südöstlich von Leibnitz nahe Schloß Brunnsee, Laub­
gehö lz (MELZER; W .). 
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Niederösterreich 
Wienerwald, Kaltenleutgeben (RONNINGER; W.). 

M astigosporium muticum auf Dactylis glomerata L.: 

Österreich 

Vorarlberg 
Rätikon, am Geißweg unterhalb Feldkirchner Hütte, Hochstauden 900 m (POLATSCHEK; 
WU); Kleines Walsertal, Wiesenhang zur Breitach bei Mittelberg, ca. 1200 m (SEIPKA; W.). 

Tirol 
2 km nörd lich Lofer, Wiesenstreifen am Waldsaum (H ); zwischen Wörgl und Sc. Jo hann, 
bei Abzweigung Itter, Wiese (H ); Unken, Wiese am Waldsaum (H); Sistrans bei Hall, 
verwachsener Waldpfad mit Luzula albida (H ); Kohlsass, 3 km östlich Wattens, Feldsaum 
(H ); Volders, Inntal bei H all , Straßenböschung (H ); Brenner, Pfons bei Matrei (H ) ; Ost­
tirol, Blazer bei Matrei (KERNER, W.); 5 km östlich Lienz, Straßenböschung (H ). 

20 
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30 

20 

Niederschlag 

Temperatur 
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Abb. 7: Biomasseproduktion von anfä lligen und resistenten Knaulgras-Sorten bei zunehmendem 
Infektionsdruck durch M. muticum an der Versuchsstation in Stadi-Paura. 

106 



Salzburg 
Thalgau, Wiese an einem Bach (H ); Straßwalchen, Wiese (H ); Seekirchen am Wallersee, 
Sumpfwiese mi t Polygonum bistorta (H ); Ebenau- H all ein, Sumpfwiese 2 km südlich 
Ebenau, Straßensaum (H) ; Autobahnraststätte bei Kuch l, Rasen (H); Autobahnraststätte 
südlich Werfen, 830 m, Rasenstreifen (H ); Tauernautobahnraststätte, 2 km N Abzw. 
Flachau, Rasen (H ). 

Steiermark 
Pichl bei Bad Aussee, Wiese (H ); Bad Mitterndorf, Wiese (H ); Stainach im Ennsral, 
Sumpfwiese (H ); Öblarn im E nnstal, Wiese (H ); Kalwang, Wiese (H ); Sr. Michael, Wiese 
an der Liesing (H ); Kindberg, Wiese an der Mürz (H ); Schuttfeld in Steinalpt östlich 
Frein/Mürz (ScHWEIGER); Mürzzuschlag, Wegrand (ScHWEIGER); Warrberg/ Mürztal, 
Rasenstreifen an der Straße (H ) ; Birkfeld, Wiese (H ) ; zwischen Birkfeld und Anger, 
Wiese (H ); Mitterdorf/Raab, Wegsaum an der Raab (H ); Eidexberg bei Eggersdorf, Wiese 
am Bach (H) ; Graz, H olreigasse, Straßensaum (H ); Obdach (H ); Weißkirchen bei Juden­
burg, Straßenböschung (H ); Sölkpaß-Südseite ca. 1400 m, montaner Weiderasen (H ); 
St. Nikolai im Sölktal, 1126 m, Wiese (H ). 

Kärnten 
Tauern-Aurobahnabfahrt Rennweg, Böschung (H ); Oberdrauburg, Straßenböschung (H ); 
Drautal, 0,5 km östlich Kleblbach bei Abzweigung nach Lind (H ); Gmünd im Maltatal, 
Wiese (H ); Lavanttal, 1 km südlich Bad St. Leonhard, Straßensaum (H ); Liebenfels im 
Glantal (SEMBACH); O ssiach am See, Feldsaum (KrENER); 6 km nordöstlich Klagenfurt, 
Straßenböschung (H ); 5 km östlich Klagenfurt, Straßensaum (H ). 

Niederösterreich 
Waldviertel, 4 km nordöstlich Weitra, Straßensaum (H ); Waldviertel, 5 km westlich Karl­
srift, Wiese (H ); Waldviertel, Raabs, Laubwald (VrERHAPI'ER, W.); Schneeberggebiet, Sau­
rüssel bei Payerbach, Wiese (KORB, W.). 

Oberösterreich 
Stad i-Paura, Versuchsstation, Knaulgras-Sortenversuch (H ) ; Höft bei Gaspoltshofen, 
Wiese (H); Grieskirchen, Wiese (H ); Aspachllnnkreis, Wiese (H); zwischen Schwanen­
stadt und Rüstorf, Wiese (H ); Vöcklabruck, Wiese (H); Reichcrsberg am Inn, Wegsaum 
(H ); St. Agatha am Pörschenpaß, Wiese (H ); Pötschenpaß, 980 m, ruderal am Wegrand 
(H ); Lauffen, Wiese (H ); Weis, Trockenrasen mit Bromus erectus (H ); T raun, Altarm an 
der Traun, im Auengebüsch (H ); Altmünster am Traunsee, Feuchtwiese (H ); Wartberg/ 
Krems, Rasenstreifen (H ); Breitbrunn bei Hörsching, Wegsaum (H ); Feldkirchen/ D onau, 
Halbtrockenrasen (H ); Neumarkt südlich Freistadt, Wiese in feuchter Senke (H) ; Leo­
poldsschlag, nö rl ich Freistadt (H); 9 km westlich Sand! bei Freistadt, Wiese (H) ; Weißen­
bach am Attersee, Wiese am Bachrand (H); Attersee/ Attersee, Wiese (H ); bei Unterach/ 
Attersee, feuchte Wiese (H); 1 km südöstlich H allstatt, Kalkrasen (H ); Reichraming, 
Wiese (STEJNINGER; WU). 

Italien 

Südtirol, östlich Bruneck, Felsheide am Straßensaum (H ); Südtirol, Bruneck, Straßen­
böschung (H ). 

Schweiz 

Basel (RoNNINGER ; W). 

Frankreich 

Straßbourg, Rheinlust (RONNINGER; W). 
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Tschechoslowakei 

10 km nörd lich N etrelice (südl ich Budweis), Rasenstreifen an der Straße (H ); 7 km nörd­
lich Netrelice, Straßenböschung (H ); 35 km südlich Tabor, Strecke Budweis-Tabor (H). 

Bulgarien 

Monte Vitosa, ca. 1400 m (VYHODCEVSKr; W). 

Mastigosporium muticum (SACC.)GUNNERB. 
• auf Dactylis glomerata 

o auf Dactylis polygama 

Abb. 8: Verbreitung von Mastigosporium mutiettm in Österreich und angrenzenden Gebieten. 

Dank 

Für die Übersetzung der Zusammenfassung ins Engl ische danken wir H errn Mark 
Dickey, Pioncer Saaten Parndorf, sehr herzlich. Ebenso bedanken wir uns für die Entleh­
nung der Dactylis-Herbarbelege von den Botanischen Instituten Wien, Graz und Inns­
bruck sowie des Naturhistorischen Museums Wien. 
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